DanzigerDampfboot 


N 152. 


Mittwoch, den 4. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Neueſles Telegramm. 
Horitz bei Gitſchin, 3. Juli, 11 Uhr Abds. 


Angekommen in Danzig 11 Uhr 35 Min. Vormittags. 
Die preußiſche Armee erfocht einen 
vollſtändigen Sieg über die öſterreichiſche 
rmee und nahm Königgrätz zwiſchen 
lbe und Biſtritz nach einer achtſtündigen 
Schlacht. Der Verluſt des Feindes und 
die Trophäen ſind noch nicht gezühlt; wir 
erbeuteten einige 20 Kanonen. Alle acht 
preußiſchen Corps haben mitgeſochten und 
erlitten ſchmerzliche Verluſte. 


— —— h(m(ö́ꝶ— öl— . 


Telegraphiſche Depeſchen. 
’ Gitſchin, Dienſtag 3. Juli. 
Eine aus dem erſten Garde⸗ und dem Garde- 
Fuſilier - Regiment gebildete Brigade überfiel am 
30. Juni Abends eine feindliche Brigade, nahm der⸗ 
ſelben eine Fahne und 250 Gefangene ab. 
— Soeben iſt Se. Hoheit der Herzog Ernſt von 
Sachſen⸗Koburg-Gotha 1 a e 
Trautenau, Dienftag 3. Juli. 
Die öſterreichiſche Nordarmee hat nach den Erfolgen 
der preußiſchen Waffen und nach geſchehener Ver 
einigung der beiden Armeen Ihrer Königlichen Hoheiten 
des Kronprinzen und des Prinzen Friedrich Carl 
Schug * Feſtungen Joſephſtadt und 3 
geſucht eint dort Stellung nehmen 
n n 0 x 
. Weimar, Dienftag 3. Juli. 
Die bisher hier beſtehende ſächſiſche Telegraphenſta⸗ 
tion, welche ſich in Bezug auf die Bewegung ber 
preußiſchen Truppen bei der Umſtellung der Hanno» 
veraner als nachtheilig erwieſen hatte, iſt aufgehoben 
worden. 
5 Frankfurt, Dienſtag 3. Juli. 
Die hieſigen Blätter melden nach einer Depeſche aus 
ien: Dem erſten Armeecorps iſt die Durchbrechung 
des Centrums bei Gitſchin nicht gelungen. — Das 
ber-Poſtamt macht bekannt, daß der Fahrpoſtverkehr 
mit Preußen eingeſtellt wird. 
N Lübeck, Dienftag 3. Juli. 
ja open der Senat die Zuſtimmung der Bürger⸗ 
chaft zu dem Abſchluſſe des Bündniſſes mit Preußen 
ei für die Mobilmachung des Kontingents die noth⸗ 
Mdigen Geldmittel bewilligt erhalten hat, geht die 
obilmachung nunmehr mit großer Beſchleunigung 
fü ſich. Das der preußiſchen Regierung zur Ver⸗ 
gung geſtellte Kontingent wird in eine taktiſche 
erbindung mit der oldenburgiſchen Brigade treten. 
Die London, Dienſtag 3. Juli. 
ersol Inſtallation des Miniſteriums iſt am Freitage 
Derge Die heutige „Times“ bringt folgende Liſte: 
Sm Premier, Disraeli Schatzkanzler, Peel Krieg, 
Colon Aeußeres, Walpole Inneres, Carnavon 
Cranbon, Packington Marine, Northeote Handel, 
Une Indien, Helms ford Kanzler. 


A 
mtliche Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 
4 etzlar, 2. Juli. Um 1 Uhr rückten etwa 
8 Genn Infanterie und Jäger mit 6 Geſchützen 
die St orps des Prinzen Alexander von Heſſen in 
adt. Sie requirirten 2100 Flaſchen Wein, 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


In Hamburg, Frankf. a. 


1866. 


Ziſter Jahrgang. 


Inferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeher’s 3 u. Annonc.⸗Bitrean. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Eng 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Bitrean. 


er's Annonc.⸗Bürean. 


.„ Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Bogler. 


4200 Portionen Fleiſch, 800 Brode, 200 Rationen 
Fourage, 20 Centner Hafer und 12 Centner Heu. 

Das Telegraphen⸗Büreau wurde bis 7 Uhr von 
einem Truppen ⸗ Kommando beſetzt gehalten, aber 
nicht zerſtört. 

Die ſüddeutſchen Truppen verließen in der Zeit 
zwiſchen 4 und 7 Uhr Nachmittags an demſelben 
Tage in einzelnen Abtheilungen die Stadt, ſämmtlich 
in der Richtung auf Gießen zu. 

(Außerdem beſtätigt der „Staats » Anzeiger“ die 
bereits geſtern mitgetheilten Depeſchen aus Wolff's 
Telegraphen⸗Büreau.) 


Eine neue Schlacht und ein neuer Sieg bei 
Gitſchin! Das neunte glückliche Zuſammentreffen 
binnen nur ſechs Tagen und darunter eine Schlacht 
und ſechs Gefechte, welche nach den in ihnen 
engagirten Maſſen und den in denſelben errungenen 
Trophäen für rangirte Schlachten gelten können. Eines 
ähnlichen Erfolges hat ſich fürwahr ſelbſt Napoleon J. 
in ſeinem wunderbarſten Feldzuge von 1796 in Italien 
kaum rühmen können! 


Wenn man die Karte zur Hand nimmt und die 
„Erzählungen von Reiſenden“, von denen die Wiener 
Blätter Notiz nehmen, auf wirkliche Thatſachen zu- 
rückführt, ſo erhält man Folgendes: Die von Reinerz 
her gegen Joſephſtadt und Königgrätz vorgedrungene 
zweite ſchleſiſche Armee (Kronprinz) hat nach dem 
ſiegreichen Kampfe der erſten Armee (Prinz Friedrich 
Carl) ihre Vereinigung mit dieſer vollſtändig be⸗ 
wirkt und fi darauf ſüdöſtlich gewandt. Böhmiſch 
Trübau und Tribitz liegen an dem Knotenpunkt der 
Brünn⸗ (Wien-) Olmütz⸗Prager Bahn. Wenn alſo 
die Preußen in Trübau und Tribitz ſind, ſo ſind 
ſie Herren der Schienenverbindung von Wien und 
Olmütz nach Prag. Man weiß nicht, ob Benedek 
noch ſein Hauptquartier in Olmütz hatte, oder ob er 
es von dort aus, wie das geſtrige amtliche Bulletin 
meldete, zurückverlegt hatte, oder ob er ſchon in Prag 
reſidirte, und von hier aus zurückgegangen iſt. Jeden⸗ 
falls, da ihm das preußiſche Centrum (Friedrich Carl) 
hart auf den Leib rückt und die erſte Armee (Kronprinz) 
augenſcheinlich gegen das bei Olmütz ſtehende Corps 
vorgeht, fo läuft Benedek ohne eine ſtarke rückzängige 
Concentrationsbewegung Gefahr, dieſes Corps von der 
Hauptarmee abgeſchnitten zu ſehen. Auf alle Fälle wird 
anzunehmen ſein, daß für die Oeſterreicher in dieſem 
Augenblick keine Schienenverbindung von Olmütz und 
Wien (Brünn) nach Prag mehr exiſtirt, und das iſt 
für die preußiſchen Operationen von ganz immenſer 
Wichtigkeit. Es bleibt nun zu erwarten, welche 
andere Aufſtellung Benedek nehmen wird, oder ſchon 
genommen hat, weil ſich darnach auch die preußiſchen 
Dispoſitionen zu richten haben werden. 

Die Tapferkeit, mit welcher unſer Heer ſich in 
Böhmen den Weg nach deſſen Hauptſtadt erkämpft, 
erregt die größte Freude im Lande und die Be⸗ 
wunderung des Auslandes. Unſere Truppen haben 
den alten Ruhm auf's Neue bewährt. Sie wurden 


denen ſie häufig gegen eine ſtarke Uebermacht zu 
kämpfen hatten, den Einmarſch in Böhmen zu er⸗ 
zwingen und den wohl überdachten Plan auszuführen, 
durch welchen Benedek genöthigt war, feine Kräfte 
zu theilen, ohne im Stande zu ſein, die Vereinigung 
der beiden Preußiſchen Heere zu verhindern, welche 
von Schleſten und Sachſen aus eingedrungen waren. 
Nachdem die Verbindung hergeſtellt ift, hat die Oe⸗ 


nicht müde, in dreitägigen, blutigen Gefechten, in 


ſterreichiſche Armee die volle Kraft der Preußiſchen 
Armee vor ſich, und es iſt uns bereits telegraphiſch 
gemeldet, daß fie den letzten entſcheidenden Schlag 
ebenſo kräftig und ſicher vollführt hat, wie die 
erſten. Oeſterreich wird erkennen lernen, daß es, 
wie in ſtaatlicher, ſo auch in militairiſcher Beziehung 
weit hinter dem Fortſchritt der Zeit zurückgeblieben 
ift, und daß Preußen ihm dies noch kräftiger zu be⸗ 
weiſen vermag, als es bis dahin von Italien und 
Frankreich geſchehen iſt. 

Doch Kriegs ruhm haben uns die Schlachten Friedrichs 
des Großen und die Befreiungskämpfe gegen Napoleon 
zur Genüge gebracht, und was Preußen ſeitdem durch 
die Arbeit ſeiner Civiliſation, für die Entwickelung 
ſeiner Induſtrie und ſeines Handels ſo wie für die 
Pflege der Wiſſenſchaften und Künſte geleiſtet, ſteht 
uns höher als die kriegeriſche Vergangenheit, weil 
das Wohlergehen des Volkes dadurch gefördert und 
Preußen zu einer Civiliſationsmacht erſten Ranges 
erhoben wurde. Wir können deshalb auch den 
jetzigen Krieg nur aus dem Geſichtspunkte billigen, 
daß er dem Civiliſationszwecke unſeres Staates zu 
dienen, und nur ſo weit auszudehnen und zu führen 
iſt, als die uns noch mangelnde Conſolidirung unſerer 
Staatsmacht durch ihn gefördert werden kann. 


Man iſt in anerkennenswerther Weiſe bemüht, 
die Feldeinrichtungen unſerer Armee zu dem höchſten 
Grade der Vollkommenheit zu bringen: die Bewaff⸗ 
nung, das Proviant⸗ und Verpflegungsweſen, die Feld⸗ 
krankenpflege, das Feldpoſt⸗ und Telegraphenweſen 
und vieles Andere liefert den Beweis davon. Warum 
ſteht nun einzig und allein dasjenige Inſtitut, welches 
für die gegen den Feind kämpfenden Männer und 
ihre vom Schlachtfelde entfernten Angehörigen gleich 
wichtig iſt, nämlich das Inſtitut der amtlichen Ver⸗ 
luſtliſten der Armee, allen jenen Einrichtungen an 
Eractität, Betriebseifer und praktiſchem Arrangement 
nach? — Wir wiſſen keinen Grund davon; aber 
wir glauben, nicht nur ein Recht zu haben, uns 
darüber zu beklagen, ſondern auch behaupten zu 
können, daß es nicht unmöglich iſt, unſere gerechte 
Klage abzuſtellen. Jeder Menſch, der einen ſeiner 
Lieben zum Kriege ausziehen ſieht, weiß, daß derſelbe 
dadurch dem Schickſale entgegen geht, getödtet oder 
verwundet zu werden. Kein Patriot wird deshalb 
wünſchen, den Geliebten zurückgehalten zu ſehen; 
und wenn er erfährt, daß er auf dem Felde der Ehre 
im Kampfe für das Vaterland geblieben iſt, ſo wird 
er ihm eine Thräne der Trauer weinen, aber ſein 
Herz wird ſich in patriotiſchem Hochgefühle zu 
tröſten wiſſen. f 

Nicht der gewiſſe Verluſt eines in's Feld gezo⸗ 
genen Lieben iſt es, der an der Ruhe der Zurück 
gebliebenen verzehrend nagt, ſondern — die Unge⸗ 
wißheit über ſein Schickſal; und die Schrecken dieſer 
Ungewißheit ſind es ja vorzüglich, welche der großen 
Aus bildung des Feldpoſtweſens als Impuls gedient 
haben. — Allein dasſelbe befriedigt das dringende 
Bedürfniß nur nach einer Seite hin; denn nur die unver⸗ 
ſehrt aus einer blutigen Affaire Hervorgegangenen find im 


Stande, einen Brief zur Feldpoſt zu geben, — oft 


auch das nicht einmal ſogleich. Die mehr oder 
weniger ſchwer Verwundeten können ihren Lieben 
eben ſo wenig ſchreiben, wie die Gefallenen ſelbſt; 
und wenn man nun erwägt, welch ein unermeßlicher 
Unterſchied für die Zurückgebliebenen darin liegt, ob 
ihr Lieber todt oder nur verwundet iſt, ſo wird man 


begreifen, wie nothwendig es ift, daß den Zurück⸗ 
gebliebenen ſo ſchnell wie irgend möglich, von Amts⸗ 
wegen eine Kunde darüber zugeht, wer bei einer 
ſolchen blutigen Affaire gefallen oder blos leicht oder 
ſchwer verwundet iſt. Hierzu kann allein das In⸗ 
ſtitut der amtlichen Verluſtliſten dienen, eben dasjenige, 
von welchem wir behaupteten, daß es an Vollkommen⸗ 
heit vielen andern Feldeinrichtungen der preußiſchen 
Armee ſo auffallend nachſtehe. 

Schon bei den telegraphiſchen Berichten vom 
Kriegsſchauplatze nehmen wir wahr, daß man in der 
Angabe der dieſſeitigen Verluſte an Todten und Ver⸗ 
wundeten theils ſehr zurückhaltend, theils ſehr ſum⸗ 
mariſch iſt. Während die Verluſte des Feindes ge⸗ 
wöhnlich in annähernden Zahlen angegeben werden, 
begnügt man ſich bei der Angabe unfrer eignen Ver- 
luſte, die doch jedenfalls leichter zu ſchätzen ſind, mit 
allgemeinen Ausdrücken, wie „gering“, „bedeutend“, 
„zahlreich“ ꝛc. — Es iſt an ſich klar, daß annähernde 
Zahlen viel mehr geeignet ſind, die Zurückgebliebenen 
aus ihrer Ungewißheit zu reißen, denn mit jeder Zahl 
100 mehr oder weniger vermehrt und vermindert 
ſich auch die Wahrſcheinlichkeit des Verluſtes für den 
Einzelnen. 

Am Nothwendigſten aber iſt es, daß die amtlichen 
Verluſtliſten ſelbſt, welche die Namen der kampf⸗ 
unfähig Gewordenen enthalten und zugleich den Tod 
oder die ſchwere oder leichte Verwundung der einzelnen 
anzeigen, möglichſt unmittelbar nach der betreffenden 
Affaire durch den Druck veröffentlicht werden. Man 
wende hiergegen nicht ein, daß es oft mehrer Tage 
bedürfe, um das ſpecielle Schickſal aller kampfunfähig 
Gewordenen feſtzuſtellen. Denn erſtens wird ſich 
dies Geſchäft ſehr beſchleunigen laſſen, wenn dazu 
beſondere Beamte aufgeſtellt ſind und die Manipulation 
ſelbſt eine praktiſchere iſt, als bisher; zum andern 
aber iſt es auch durchaus nicht nöthig, mit der Ver⸗ 
öffentlichung der Verluſtliſten zu warten, bis dieſelbe 
vollſtändig iſt, ſondern es wird viel heilſamer fein, 
wenn die Verluſtliſte ſtückweiſe und täglich in dem 
Umfange veröffentlicht wird, der ſich eben aus den 
Recherchen jedes Tages ergiebt. 


Es wird dadurch mit jedem einzelnen Tage vom 
Herzen der Zurückgebliebenen ein Stück Ungewißheit 
hinweggenommen; denn wer dadurch erfährt, daß ſein 
Angehöriger todt iſt, der wird um ſo eher wieder 
beruhigt ſein; und wem die bloße Verwundung der 
Seinigen gemeldet wird, der weiß wenigſtens mit 
Sicherheit, daß er nicht todt iſt. — In allen Fällen 
wird die tägliche, ſchleunige und ſtückweiſe Veröffent⸗ 
lichung der Verluſtliſten weſentlich dazu dienen, die 
Zurückgebliebenen baldmöglichſt aus ihrer Ungewißheit 
zu reißen; und dieſe Ungewißheit iſt ja, wie wir 
aus führten, die größte der Qualen, welche dieſelben 
zu erdulden haben. 


Politiſche Rundſchau. 

Aller Welt Augen richten ſich auf Benedek und 
ſeinen Plan; Benedek mit ſeinem Plane beſchäftigt 
die Strategen in Frankreich, in England, in Deutſchland 
— kurz überall. Wenn der „Temps“ ſagt, Benedek 
babe gar keinen Plan, fonft würde er ihn zeigen, fo 
antwortet die „France“: Benedek iſt und bleibt ein 
Schlaukopf, und in einem Athem verräth dies Organ 
der öſterreichiſchen Geſandtſchaft in Paris den ganzen 
Plan, freilich erſt, nachdem er mißlungen iſt. Das 
von Gablenz dargebrachte heroifche Opfer hatte dem⸗ 
gemäß nur den Zweck, dem ſchlauen Benedek die freie 
Dispoſition über die Eiſenbahn zu bewahren, welche 
ihm geſtattet, in drei Tagen feine Armee zu concen⸗ 
triren und fo zu verproviantiren, daß er die Ent« 
ſcheidungsſchlacht wagen durfte, welche jetzt allerdings 
zu feinen Ungunften ausgeſallen iſt. — Richtig denkt 
man in Süddeutſchland über Benedek. Dort meint 
man, ſeine Kriegsführung ſei nicht, wie ſie ſein ſoll. 
Eine Strategie, welche auf politiſche Demoraliſation 
und auf national:dconomifhe Verluſte keine Rückſicht 

nimmt, ſei zu beklagen. N 
Die preußiſche Armee rückt alſo nach der „France“ 
mit Willen und Wiſſen Benedek's vor und der blutige 
Kampf wird bald in noch größerem Maßſtabe als 
bisher fortgeſetzt werden. Auch im Südweſten Deutſch 
lands naht die Entſcheidung. Naſſau iſt in die preu⸗ 
ßiſche Operationslinie mit aufgenommen und die Bewe⸗ 
gungen beginnen gegen die Armee des Rumpfbundes« 
tages von verſchiedenen Seiten her. Stimmen vom 
Rhein ſagen der zuſammengewürfelten Bundesarmee 
und der Stadt Frankfurt ſchlimme Tage vorher, und 
hierauf bereiten auch die Operationen in Naſſau vor. 
Die Bundesarmee werde verſuchen müſſen, dieſes Land 
zu ſchützen und ſich dadurch ſelbſt für ſeine übrigen 
Aufgaben ſchwächen. Es ſtellt ſich übrigens mehr 
uud mehr heraus, daß die dem Könige von Hannover 


Erzherzog Albrecht alsbald die Offenfive gegen Italien 


Frankreich ohne Sorge für fein Werk die Oeſterreicher 
in der Lombardei oder in der Romagna manövriren 
ſehen könnte, denn der Kaiſer ſei ja ſelbſt überzeugt, 
daß bei der neuen Ordnung der Dinge Frankreichs 
Stimme mit angehört werde. In Parſſer öſterreichiſch 
gefionten Kreiſen glaubt man aus dieſer Aeußerung 
ſchließen zu dürfen, daß Oeſterreich auf eine Reſtau⸗ 
ration der vertriebenen Fürſten nicht ausgeht und da 
Napoleon nicht interveniren werde, auch wenn die 
venetianiſche Frage nicht nach dem Sinne der Italiener 
gelöſ't würde, nachdem die Oeſterreicher entſchieden 
geſiegt hätten. Der „Köln. Ztg.“ wird dagegen ge 
ſchrieben, daß Napoleon wohl neutral bleiben könnte, 
auch wenn die Oeſterreicher über den Mincio und über 
den Po gehen, daß er aber bereits perſönlich für die 
nationale Löſung der venetianiſchen Frage eingetreten 
ſei, und daß er bei dem endlichen Friedensſchluſſe fein? 
eigene Kartenzeichnung auf den grünen Tiſch legen un 
dieſer auch im Nothfalle durch eine Kriegserklärung 
Achtung verſchaffen werde. 

Es ſcheinen übrigens die Italiener mit dem Wieder“ 
ergreifen der Offenſive warten zu wollen, bis die 
Ereigniſſe in Deutſchland eine beſtimmtere Wendung 
genommen haben werden. Es wird abzuwarten ſein, 
ob die Rückwärtsbewegung der Benedekſchen Armer 
von den Italienern benutzt werden wird, ob ſie bis 
dahin überhaupt ſchon mit ihrem neuen Plane fertig 
geworden ſind. — Von Wichtigkeit würde es ſein, 
wenn ſich die Nachricht, in Ungarn ſei ein Aufſtand 
ausgebrochen, beſtätigte. Vorläufig zweifeln wir, da 
ſich die Mittheilung begründet erweiſt. 

Die pyrenäiſche Halbinſel iſt in voller Gährung- 
Der Ernſt der Situation in Spanien zeichnet fi 
am Deutlichſten darin aus, daß der Senat das Geſetz 
über zeitweilige Suspenſion der conſtitutionellen Garantien 
ſo ſchleunig angenommen hat. In Portugal ſcheint 
das Beiſpiel der Pronunciamentos Nachahmung zu 
finden, und die Regierung ſieht ſich gezwungen, die 
Armee vollzählig zu machen. 


Berlin, 4. Juli. 

— Kanonendonner verkündet in der 
Hauptſtadt den geſtrigen Sieg. 

— Ju Berlin wurden Taddel, Krieger, Runge, Jacoby, 
Schultze, Dieſterweg, Lüning und Lasker als Abgeordnete 
wiedergewählt. In Stettin: Grabow; — Erfurt: 
Bering; — Nordhauſen: Schulrath Bieck (conſer- 
vativ); — Halle: Georg v. Vincke und Stadlrath 
Fubel; — Cöln: Claſſen⸗Cappelmann und Roggen, 

— Die Zuſammenberufung der Kammern wird 
bekanntlich den 13. Juli erwartet. Wie es ander“ 
weitig heißt, ſtehe eine Erklärung der Regierung in 
der Eröffnungsrede über den Budgetſtreit zu erwarten , 
welche den Conflict auszugleichen unternehmen ſolle. 
Man wird fi) aber in dieſer Beziehung keiner vor’ 
eiligen Hoffnung hingeben, ſondern das Ereignt 
abwarten wollen. 

— Die von den preußiſchen Behörden an die 
ſächſiſche Landeskommiſſion ergangene Aufforderung, 
die Wahlen zum Parlament vorzubereiten, iſt bei der 
Kommiſſton auf Schwierigkeiten geſtoßen, die indeſſen 
wohl nicht von langer Dauer ſein werden. Vielſach 
wird angenommen, daß man die Berufung des Par’ 
laments erſt nach dem Ausgang der Kammerſeſſton 
ernſtlicher in's Auge faſſen werde. Als der Ort de 
Parlaments, wenn es dazu kommt, wird neuerding 
weniger Berlin als Kaſſel genannt. 
Von glaubwürdiger Seite wird fort und fort 
wiederholt, daß auf verſchiedenen Wegen und m 
verſchiedenen Mitteln an einer Ausſöhnung zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich gearbeitet wird, — bishet 
allerdings ohne irgend welchen Erfolg, weil Oeſter⸗ 
reich Preußen die angeſtrebte Stellung in Deutſ 
land nicht zuerkennen will. Es ſollte vielmehr d 
Reſultat der erſten großen Schlacht abgewartet wer“ 
den, ehe das Vermittelungswerk wieder aufgenomme 
wird. Selbſt in nichtdeutſchen diplomatiſchen Kreis 
begreift man die Hartnäckigkeit Oeſterreichs nicht 
zumal die Erfolge auf dem Schlachtfelde den ge⸗ 
hegten Erwartungen fo wenig entſprechen, daß 
Benedek ſich gezwungen geſehen hat, ſeine Operations“ 
linie weiter nach rückwärts zu verlegen. 

— Eine beinahe aus der Hälfte unſerer kriegs bereiten 
Fahrzeuge beſtehende preußiſche Flottendiviſion if 
nun wirklich zum Anſchluß an die italieniſche 
rine nach dem Mittelmeer unter Segel gegangen, w 
jedenfalls als ein Beweis angeſehen werden muß, 
wie ſicher ſich das preußiſche Cabinet vor einem An 
griff von der Seeſeite fühlen muß. a 

— Es wird mitgetheilt, daß unter den Fahne et 
welche von unferen Truppen in Böhmen erg 
worden ſind, ſich eine befinde, die in der Schla 
bei Collin von Friedrich dem Großen ver 
ergreifen werde, und bemüht ſich, zu beweiſen, daß! worden iſt. 2 


gegenüber bewiefene Schonung nachtheilige Folgen für 
Preußens Vorgehen im Südweſten haben wird. Man 
glaubt, daß vor 10 Tagen ein verhältnißmäßig kleines 
preußiſches Corps ſchlimme Ueberrumpelungen in Süd⸗ 
deutſchland hätte anrichten können, daß aber dieſe 
10 Tage, welche man dem König von Hannover 
hingeopfert hat, von den „bundestreuen“ Staaten zur 
Ausrüſtung des nun dei 80,000 Mann ſtarken 
8. Bundes corps benutzt worden find. Doch die Be⸗ 
ſcheerung, welche Hannover, Heſſen und Sachſen ge⸗ 
worden, wird auch dem Süden zu Theil werden. Denn 
auch für die bayeriſche wie für die Reichsarmee 
erſcheint der günſtige Augenblick zu einer beſonderen 
Wirkſamkeit bereits vorüber. Einen Moment nach dem 
Einrücken des preußiſchen Hauptheeres in Sachſen 
durften die geſammten activen preußiſchen Streitkräfte 
im deutſchen Norden und Weſten ſicher auf nicht 
über 36 — 40,000 Mann gerechnet werden, denen 
fie mit zuſammen mindeſtens 60 — 70,000 Mann 
entgegentreten konnten, wozu die 20,000 Hanno- 
veraner außerdem noch hinzugetreten wären. Jetzt 
fehler die Letzteren gänzlich, und hat ſich der Haupt⸗ 
theil des 1. preußiſchen Reſerve- oder 10. Corps 
gegen Hof gewendet. Ein zweites preußiſches Re⸗ 
ſerve⸗ oder 9. Linien⸗Corps befindet ſich außerdem 
in Berlin und Umgegend aus den vorhandenen Er⸗ 
ſatztruppen in eiligſter Bildung begriffen, und ein 
deutſches Corps iſt beſtimmt bei Torgau aus den 
zu Preußen ſtehenden deutſchen Contingenten zuſam⸗ 
menzufaſſen. Insgeſammt darf dieſe neue, gegen die 
beiden deutſchen Armeen beſtimmte preußiſch⸗deutſche 
Macht auf mindeſtens 100 - 120,000 Mann ber 
rechnet werden, und zwar beſteht dieſelbe nur aus 
gedienten Soldaten, während die vierten und fünften 
Bataillone der Baiern und die geſammte württem⸗ 
bergiſche Landwehr doch nur als Rekruten betrachtet 
werden können. Ueberdies aber möchte der Rückſchlag 
von den in Böhmen erfochtenen preußiſchen Siegen 
doch auch im deutſchen Südweſten ſchwerlich ohne 
Folgen bleiben. 

Im Ganzen genommen können wir auch heute nur 
das bereits Geſagte wiederholen: nach dem Urtheile 
Aller geſtalten ſich die Chancen in militäriſcher Hinſicht 
für Preußen beſſer und beſſer, und Hand in Hand 
mit dieſer Wendung geht auch der Umſchlag in der 
öffentlichen Meinung in Betreff der Preußen zuge⸗ 
mutheten Umwälzungspläne. Aus den öſterreichiſchen 
und den in öſterreichiſchem Solde ſtehenden Zeitungen 
kann man das freilich nicht herausleſen, denn da ber 
gegnet man Anſichten, welche eben nicht die Stim⸗ 
mung des Volkes, ſondern höchſtens diejenige der 
Pfordten, Dalwigk, Varnbühler und Edelsheim wieder⸗ 
geben. In anderen Kreiſen aber ſieht man ohne Neid 
und Mißgunſt auf das tapfere preußiſche Heer, ficht 
man mit wachſendem Vertrauen auf die preußiſchen 
Reformpläne und mißtraut mehr und mehr den Plänen 
Oeſterreichs, welches ſeinen Traditionen von Geſchickt⸗ 
heit und Geſchicklichkeit untreu geworden zu ſein ſcheint. 
Kaum ſind die Italiener über den Mincio, ſo wird 
auch der ungariſche Landtag über die Kriegszeit heim⸗ 
geſchickt und das zeigt uns, in welchem Sinne Oeſter⸗ 
reich ſeine Siege auszubeuten gedenkt. Daraus iſt zu 
entnehmen, was den deutſchen Bundesgenoſſen Oeſter⸗ 
reichs bevorſteht, wenn es auf beiden Kriegsſchau⸗ 
plätzen Sieger ſein wird. Laßt erſt Oeſterreich allein 
Meiſter werden, Ihr Herren Mittelftaatsminifter, und 
dann wird es Euch den Meiſter zeigen. Ihr werdet 
dann die Kriegskoſten bezahlen, und wenn auch einzelne 
hochſtehende Herren frei ausgehen, die über jedes 
Unglück ein Bretichen zu legen verſtehen, auf dem ſie 
ſich glücklich hinüberſalviren: — das gemeine Volk 
wird feine, ganze öeonomiſche Wohlfahrt zum Opfer 
zu bringen haben und ſeine Freiheit obendrein, das 
verſteht ſich von ſelbſt. 

Ehe wir einen Blick nach Italien richten, möchten 
wir, um unſere Leſer auf alle Eventualitäten vor⸗ 
bereitet zu finden, doch noch darauf hinweiſen, daß 
Preußen auch in dieſem Augenblicke noch die Ver⸗ 
ſöhnungspolitik in Norddeutſchland verfolgt. Nehmen 
die Könige von Sachſen und Hannover, nimmt der 
Kurfürſt von Heſſen auch jetzt noch das preußiſche 
Bündniß an, ſo können dieſe, Fürſten auch jetzt noch 
in ihre Staaten, zurückkebren, oder, ihre Thronfolger 
dahin ſenden, wenn ſie ſelbſt es vorziehen, abzudanken. 
Es iſt dieſe Anſicht in der euxopäiſchen Diplomatie 
verbreitet und bringt eine für Preußen ſehr günſtige 
Stimmung hervor. Siegen die preußiſchen Heere, ſo 
dürfte eine Vermittelung auf der eben erwähnten Grund 
lage ſofert von den neutralen Großmächten berſucht 
werden. = 

Aus militäriſchen Rückſichten find die Oeſterreicher 
bisher noch nicht über den Minclo gegangen, verſichert 
ein Wiener Blatt; man bereitet aber darauf vor, daß 


loren 


— Der Generaf-Boft-Director v. Philipsborn 


bat folgendes höchſt anerkennungswerthe Circular an 
eine Beamten erlaſſen 
„Die Famillen in der Heimath erwarten ſtets mit 
großer Sehnſucht die Nachrichten von ihren Angehörigen 
aus dem Felde vom Kriegsſchauplaße. Die mobilen Feld⸗ 
Poſt-Anſtalten ſind deshalb darauf bedacht, die Briefe der 

ilitärs nach der Heimath mit den irgend zu Gebote 
debenden Mitteln an ſich zu ziehen, damit die Abſendung 
er Briefe nach der Heimath ſchnell erfolgen kann. Die 
mobilen Feldpoſt⸗Anſtalten haben die beſondere Inſtruction, 
aß, wenn Actionen ftattgefunden haben, durch Ein ⸗ 
bemmlung der Briefe — mit den Kräften des Perſonals 
er Feldpoſt⸗Anſtalten — den Militärs die größt⸗mög 
lichſte Erleichterung entgegengebracht werden müſſe, um 
hre Briefe nach der Heimath ſicher einliefern zu können. 
m jo nothwendiger iſt es, daß die in ſolchen Fällen 
zahlreich zuſammentreffenden Briefe nirgends ein unge⸗ 
dechtfertigtes Ueberlager erleiden, ſondern jederzeit ebenſo 
von den Lokal-Poftanſtalten und den ambulanten Eiſen⸗ 
bahn-Poſtbureaux mit den ſchnellſten ſich darbietenden 
Poſt. und Eiſenbahn Verbindungen ihre Weiterbeförderung 
nach der Heimath erbalten. Jeder Poſtbeamte wird bereit 
ſein, für die Förderung folder Zwecke alle feine Kräfte 
einzuſetzen.“ 

Breslau. Eben geht uns vom Kriegsſchau— 
platze die Nachricht zu, daß am 1. Juli Vormittags, 
wegen der Capitulation von Joſephſtadt unterhandelt 
wurde. Belagerungsgeſchütz war zu dieſer Zeit in 
der Richtung auf Joſeſſtadt unterwegs. Seit drei 
agen dauernde Gefechte, allgemeine Bewegung vor⸗ 
wärts. Die Meldung: „Sicherm Vernehmen nach 
iſt von der Armee des Kronprinzen die Feſtung Joſef⸗ 
adt am 30. Juni genommen worden,“ wird an ver⸗ 
läßlicher Stelle aufrecht gehalten. (In Berlin aber 
bis jetzt amtlich nicht verlautbart.) 

u Dresden. Der Lilienſtein (dem Königſtein gegen 
a am andern Ufer der Elbe) wird von den Preu- 
per abgeholzt. Vielleicht ſoll der Königſtein von hier 

dir beſchoſſen werden. (Nach Privatnachrichten ſoll 

fe Beſchießung in der Nacht vom 1. zum 2. Juli 
egonnen haben.) z 

Hannover, 1. Juli. Schon geftern erwarteten 
Trupps von Perſonen, die den unterſten Schichten 
der Bevölkerung angehörten, auf dem Bahnhofe die 
Ankunft der hannöverſchen Truppen. Es kam zu 
edauerlichen Zuſammenrottungen und tumultuariſchen 
Scenen. Mit großer Umſicht und Befonnengeit und 
einem Aufwande von nachſichtsvoller Schonung ſtellte 
eine Landwehrabtheilung ſehr bald die Ordnung wie⸗ 
er her, umzog den Bahnhof mit einer Poſtenkette 
und ſäuberte bald durch einige Kavallerie-Patrouillen 
te Straßen. Magiſtrat und Bürgervorſteher be- 

wören heute in einer gedruckten und Haus für Haus 
vertteilten Aufforderung die Bürger Hannovers, alles 
zu thun, um eine Wiederholung ähnlicher Scenen zu 
verhindern, da ſie die „härteſten, unheilvollſten Maß⸗ 
regeln der Militairmacht zur unausbleiblichen Folge 
N würden.“ In der That foll die Abſicht vor⸗ 
dis 8. bei Wiederholung tumultuariſcher Scenen über 
dine IN at den Belagerungszuſtand zu verhängen, 
w aßregel, die den beſſern Theil der Bürgerſchaft, 
5 mit den preußiſchen Truppen fortwährend im 
sften Einvernehmen lebt, ſehr hart treffen müßte. 

er Bahnhof iſt heute ſchon ſeit Vormittag von allerlei 
5 ſtart beſetzt; man erwartet vergeblich die ban⸗ 
Br derſchen Truppen, welche in Hildesheim und Celle 
ad nicht hier in die Heimath entlaſſen werden ſollen. 
er Bahnhof wird ſtreng abgeſperrt. Anſchläge ver⸗ 
nden, daß der Perſonen⸗Verkehr mittelſt der Bahn 
dier — Militair « Transporte bis auf Weiteres 
BR n. Die ungariſche Geiſtlichkeit hat die Auf⸗ 
er einer Anleihe auf die Kirchengüter zum Beſten 
* Staates abgelehnt. Sie will nur einzelne Bei⸗ 

ge 8 

T Die Wiener Journale haben bereits eine ganz 
** Phyſiognomie angenommen. Der Siegesjubel 
Gablen düſterſten Ernſt gewichen. Daß die Benedek⸗ 
Zuge." ſchen Corps unter lauter Siegen immer weiter 
Wi amen, das war ſelbſt für die ſtarkgläubigen 
ener etwas räthſelhaft. 


Lotales und Provinzielles. 

2 Danzig, den 4. Juli. 
dc leber die neueſten Vorgänge auf dem Kriegs⸗ 
atz durch Extrablätter und amtliche Bekannt⸗ 
digſte unterrichtet, iſt das Publikum in die freu⸗ 
rungg. ufregung verſetzt. Das Rathhaus, das Regie⸗ 
andern Mb das Polizei⸗Gebäude, die Börſe und die 


fünumuggnentichen, wie viele Privatgebäude, ſo auch 


Abends . Schiffe haben ihre Flaggen aufgezogen. 
Gruppe wird eine allgemeine Illumination ſtattfinden. 
der Ei uweiſe erzählt man ſich auf den Straßen von 
glanz nahme der Feſtung Königsgrätz und den 
Siegen unſerer braven Truppen vor Git⸗ 
orig, bei denen 8 Armeecorps vertreten 


geweſen ſind. Der Patriotismus äußert ſich ſo hingebend, 
daß man ſich für den Augenblick ſelbſt über den 
möglichen Verluſt theurer Familienangehörigen nicht zu 
Klagen hinreißen läßt. . 

— Nachdem geſtern im Schützenhausſaale den 
Wahlmännern das Reſultat der ſtattgehabten Wahl: 
Rechtsanwalt Roepell, Rentier Kalau v. d. Hofe 
und Nittergutsbeſitzer Plehn auf Morroczyn bekannt 
gemacht worden war, brachte der Wahl⸗Commiſſarius 
Herr Polizei-Präſident v. Clauſewitz auf Se. Maj. 
den König ein Hoch aus, in welches die Verſammlung 
enthuſtaſliſch einſtimmte, wobei jedoch von liberaler 
Seite noch ein Hoch auf die Verfaſſung hinzugefügt 
wurde. Herr v. Rottenburg, welcher hierauf die 
Tribüne beſtieg und an das Hoch anknüpfend zu einer 
Gabenſammlung für die Landwehr⸗Familien auffordern 


wollte, wurde Seitens der conſervativen Partei bei | 3 


den Worten: „Meine Herren! Wir haben ſo eben 
ein Hoch auf Se. Maj. den König und die Verfaſſung 
ausgebracht, laſſen Sie uns jetzt aber auch“ — unter⸗ 
brochen und dahin rectificirt: daß von ihnen auf die Ver⸗ 
faſſung fein Hoch ausgebracht worden ſei. Herr Polizei 
Präſidenf v. Clauſewitz ſetzte nunmehr vermittelnd 
die Verſammlung von der Abſicht des Redners in 
Kenntniß und erhielt Betreffs der Sammlung lebhafte 
Zuſtimmung. Die allgemeine Beiſteuer ergab eine 
Summe von 65 Thalern. 

— In Marienburg find gewählt: Geh. Reg.“ 
Rath Brauchitſch u. Regier.⸗Schulraih Wantrup. 

— Neuſtadt⸗Carthaus: Gutsbeſ. v. Thokarski, 
Pfarrer Moronski (Polen), erſterer wieder, letzterer 
neu gewählt. 

— In Pr. Stargardt ſind gewählt: Thomſen 
und Laczewski, Pole. 

— Thorn, Kulm: Kreisrichter Chomſe, Fabrikant 
Weeſe. 

— In Marienwerder ſind John und Wen⸗ 
diſch gewählt, beide liberal. 

— Straßburg: Gutlsbeſitzer Lyskowski auf 
Miliszewo (Pole) mit 97 Stimmen gegen 92, welche 
auf den deutſcherſeits geſtellten Kandidaten fielen. 

— Im Neidenburg-Oſteroder Wahlkreiſe 
find der Landrath von Peguilhen und Gutsbefiger 
v. Weitzel zu Abgeordneten gewählt, beide conſervativ. 

— Pr. Holland, Mohrungen: Graf Kanitz 
und Montocot. 

— In Königsberg ſind Koſch und v. Forcken⸗ 
beck gewählt. 

— Labiau-Wehlau: Kreisgerichtsdirector Larz 
und Profeſſor John wieder gewählt. 

— In Tilſit find gewählt: Landrath Schlenther 
und Regierungsrath v. Zander. 

— Memel: Landräthe Degen und Schulz. 

— Dem Herrn Gymnaſial⸗Director Dr. Engel- 
hardt hierſelbſt iſt aus Veranlaſſung ſeines 50jäh⸗ 
rigen Amtsjubiläums der Rothe Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 


— Der Thierarzt erſter Klaſſe Carl Auguſt 
Markwart iſt zum Kreisthierarzt im Kreiſe Roſen⸗ 
berg, Regierungsbezirks Marienwerder, ernannt worden. 


— Die Eiabeorderung zum zweiten Aufgebot der 
Landwehr iſt in vollem Gange und trifft ſo manchen 
Gewerbetreibenden und Beamten, der ſich ganz ſicher 
dünkte und keine Ahnung davon hatte, daß er jemals 
wieder die Uniform werde tragen müſſen. 

— Nachdem auch geſtern Abend ein ſehr zahlreiches 
Publikum ſich durch die verbreitete Nachricht von dem 
Eintreffen der öſterreichiſchen Kriegsgefangenen hatte 
myſtificiren laſſen, erfolgte endlich zur allgemeinen 
Befriedigung deren Ankunft in der Stärke von 
ca. 560 Köpfen mit einem Extrazuge heute um 
36 Uhr Morgens. Ein Kommando vom 10. Inf.⸗Reg. 
begleitete den Transport. Die Gefangenen gehören 
mit Ausſchluß von 3 Huſaren ſämmtlich den ver⸗ 
ſchiedenſten ungariſchen Infanterie Regimentern 
(darunter Erzherzog Franz und Ferdinand I.) an. 
Ihr Ausſehen iſt mit Ausnahme von einigen leicht 
Bleſſirten friſch und ſehr jugendlich. Die Kleidung 
ſämmtlicher Kriegsgefangenen iſt in gutem Zuſtande 
und beſteht aus hohen Stiefeletten, blauen, unten 
eng anſchließenden Hoſen mit rothem Vorſtoß und 
Litzenverzierung, brauner Weſte mit einer dichten Reihe 
runder Knöpfe, weißem Atilla, deſſen Abzeichen nach 
der Unterſcheidung der Regimenter mit blauer, rother 
auch brauner Farbe und mit weißem Bandbeſatz 
geziert ſind, grobem aber dichtem hellgrauen Mantel, 
blauer Klappenmütze von filzartigem Tuch. Letztere 
kann, in die verſchiedenſten Formen gelegt, gegen die 
Sonne und den Regen Schutz gewähren. Die Ab- 
zeichen der Avaneirten beſtehen in Knöpfen am Kragen. 
Da die Kaſerne Wieben bereits geſtern Abend von 


unſern Truppen geräumt worden war, ſo erfolgte die 


Belegung derſelben in faſt allen Stockwerken durch 


die Gefangenen. Der geräumige Kaſernenhof bietet 
denſelben Bewegung in friſcher Luft, und ſah man 
denn auch eine große Zahl der Gefangenen dort, 
während andere ſich dem neugierigen Publikum an 
den Fenſtern zeigten, auch gut deutſch ſprechende fich 
unterhielten. Eine Aufforderung, die Mütze zur Ein⸗ 
ſammlung von Geldſpenden herabzuwerfen, wurde 
von einem der Gefangenen mit Nationalſtolz zurück⸗ 
gewieſen, dagegen Cigarren dankbar angenommen. 
Unſer Publikum hat überhaupt nur das Mitgefühl 
vorherrſchen laſſen. Eine Frage: ob gefangene 
Preußen in Oeſterreich auch gut aufgenommen werden 
würden? beantwortete ein Kriegsgefangener dahin: 
daß man dies wohl von ſeinen Landsleuten den 
Ungarn erwarten könne, da die letzteren ſchon der 
Nachrede wegen alles aufbieten würden, den Character 
ug der Nation zur Geltung zu bringen. — Heute 
Nachmittag trifft ein weiterer Transport hier ein. 


— Die Zufuhr an polniſchem Holz iſt auch in 


diefem Jahre nicht unbedeutend. Weniger günſtig iſt 


jedoch der Abſatz deſſelben hier am Platze, fo daß die 
Verkäufer in dieſer Beziehung zur Zeit ſchwerlich ein 
gutes Geſchäft machen werden. Der Import von 
Getreide iſt weniger beträchtlich. 

— Es befremdet hier vielfach, daß die Comités, 
welche ſich zur Einſammlung von Gaben Behufs Er⸗ 
quickung der ins Feld gerückten Soldaten conftituirt 
haben, in ihren bezüglichen Aufrufen nur um Ein⸗ 
ſendung von Rauchtaback und Cigarren erſucht und 
den Kautaback ganz unerwähnt gelaſſen haben. Mag 
man auch im Allgemeinen einen Widerwillen gegen 
den Gebrauch des Kautabacks haben, ſo iſt und bleibt 
es doch eine Wahrheit, daß der Letztere nicht nur ein 
unentbehrliches Bedürfniß für viele Soldaten nament⸗ 
lich für unſere Landwehrleute iſt, ſondern auch auf 
dem Marſche bei großer Hitze ſich ſehr nützlich er⸗ 
weiſt, da der Kautaback das beſte Mittel gegen 
brennenden Durſt iſt. Es haben ſich mehrere Schiffs⸗ 
capitaine bereit erklärt, bei erfolgendem Aufruf be⸗ 
deutende Quantitäten dieſes ihrer Anſicht nach nütz⸗ 


lichen Conſumtibils gratis zu liefern. 


Marienburg, 2. Juli. Mit dem heutigen 
Nachmittagszuge trafen 75 erkrankte Militärs der 
verſchiedenſten Truppentheile hier ein. Wie wir hören, 
iſt noch Niemand derſelben vor dem Feinde geweſen, 


und ſind dieſelben theils fieberkrank, theils leiden ſie 
an den Füßen. 


55 derſelben wurden im heute erſt 
eingeweihten katholiſchen Krankenhauſe (Marienhaus), 
die andern im Zeughauſe untergebracht. Bei der 
heutigen Einweihung des Marienhauſes hielt Herr 
Kaplan Conrad auf dem eee Boie des Grund⸗ 
ſtückes eine höchſt anſprechende, die Gemüther ergrei« 
fende Rede. Er dankte Gott für das Gelingen des 
Werkes, pries das Haus, in dem die Pflege von 
barmherzigen Schweſtern geübt wird, ald ein Haus 
der Barmherzigkeit, die ohne Unterſchied der Con⸗ 
feſſion Jedem zu Theil werden ſolle. 5 
Elbing. Hier am Orte, und zwar haupt⸗ 
ſächlich in der Turnhalle, iſt ein Reſerde-Lazareth 
für die Armee auf 225 Betten eingerichtet worden. 
Die Patienten ſelbſt kommen zunächſt aus Schweidnitz. 


— In den nächſten Tagen wird auch hier in 

Elbing eine Darlehns⸗Kaſſe eröffnet werden. 
Thorn. Wie verlautet, ſoll die Feſtung Thorn 
jetzt allmählig vollſtändig armirt werden. 

— Auf welche ungewöhnliche Weiſe eine Kirche 
hätte in Brand gerathen können, zeigt ein vor ein 
paar Tagen ſtattgehabter Vorfall, wo ein in der 
Nähe der Stadt aufgelaſſener Luftballon ſich während 
ſeines Fluges entzündete und in das Sparrenwerk 
eines hohen Kirchthurmes gerieth, doch außer ſtarkem 
Rauch keinen weiteren Schaden anrichtete. 


Die preußiſchen Heerführer. 


Das zweite, dritte und vierte Armeecorps bilden 
die unter dem Kommando des Prinzen Friedrich 
Karl, vereinigte „Erſte Armee.“ Der Prinz, erſt 
im Alter von achtundpreißig Jahren, genießt feit 
feinen Thaten in Schleswig das allgemeine Verkrauen 
als ein energievoller und kühner Feldherr. Jeder⸗ 
mann weiß, daß er Soldat mit Leib und Seele iſt, 
daß die Armee ihn verehrt. So viel als Gelegen⸗ 
heit geboten war, daß Prinz Friedrich Karl feinen 
militairiſchen Anlagen und Leidenſchaften Rechnung 
tragen konnte, hat er Erfahrungen im Feuer ge⸗ 
ſammelt. Im Jahre 1848 machte er als Hauptmann 
die Schlacht bei Schleswig mit und exponirte ſich 
hier ſo, daß Wrangel ihm die beſtimmte Weiſung er⸗ 
theilen mußte, an ſeiner Seite zu bleiben. Im Ver⸗ 
lauf des Kampfes führte er jedoch noch das zweite 
Jufanterie-Regiment in die rechte Flanke der Dänen, 
wodurch die Schlacht entſchieden wurde. Im baden⸗ 
ſiſchen Feldzug 1849 war der Prinz Major im Stabe 


[&ingeianbt.] 

Das wohlfeilſte illuſtrirte Familienblatt mit 
Prämien, das „Illuſtrirte Panorama“, eröffnet ſeinen 
ſechsten Jahrgang, der in 16 Heften à 5 Sgr. erſcheint, 
mit der pikanten hiſtoriſchen Erzählung Ernſt Pitawalls: 
„Auguſt der Starke und ſeine Zeit, oder: der Page der 
Gräfin Königsmark.“ — „Wir ſehen Auguſt des Starken 
Hof in Sachſen und Polen, das deutſche Verſailles, wie 
es aufblüht in duftiger Schöne aus dem Elend der Zeit. 
Todt ſind die Schätze des grünen Gewölbes, aber in 
unſerm Gemälde werden fie lebendig ... da ſchmücken 
brocatene Kleider die ſchöͤnen Formen der holden Aurora 
von Königsmark, da funkeln die Diamanten an dem 
Buſen der verführeriſchen Circaſſierin Fatime, da ſchlürfen 
die roſigen Lippen der Fürſtin von Teſchen vom goldenen 
Pokal und die ſtolze Gräfin von Koſel hält die damaselrte 
Piſtole drohend in der zierlichen Hand. ... Karl XII. 
ſtürmt gegen Rußland und Polen, der Czar Peter, der 
Zimmermann von Saardam, erhebt das Mädchen von 
Marienburg zur Beherrſcherin aller Reuſſen. ... Friedrich 
Wilhelm J. beſucht mit feinem Sohne Friedrich den 
ſächſiſchen Hof und die ſchöne Orſelska . . .; dieſe glän- 
zenden hiſtoriſchen Bilder bilden den Hintergrund und 
den lebendigen Schmuck eines feſſelnden Romans, der die 
abenteuerlichen Schickſale eines Mannes erzählt, der aus 
dem Elend der Armuth durch kühnen Muth und edle 
Treue ſelbſtſtändig und durch eigene Kraft ſich 
emporſchwingt und den ehernen Tritt eines Charakters 
ertönen läßt auf dem glatten Parquet der Höfe und 
unter dem Rauſchen der ſeidenen Roben.“ — Criminal⸗ 
Geſchichten, Streiflichter der Gegenwart, ein gewähltes 
Feuilleton und viele andere intereſſante und inftructive 
Artikel bringt das „Illuſtrirle Panorama“ in reicher 
Fülle. — Zum 8. Hefte erhält jeder Abonnent das 
Prämienbild: „Die Gräfin Aurora von Königsmark und 
Auguſt der Starke auf dem Maskenball, oder: Die 
ſchöne Schäferin und der Kurfürſt“; zum 16. Hefte das 
Prämienbild: „Die Liebe in der Hütte, oder: 
Unter der Sonne des Südens.“ 


Kirchl. Nachrichten vom 25. Juni bis 2. Juli. 

St. Barbara. Getauft: Gaſtwirth Köhler in 
Strohdeich Sohn William Albert. Gaftwirth Stobbe in 
Kl. Plebnendorf Sohn Carl Theodor. Formergeh. Henſchke 
Sohn Julius Hermann. Schuhmachermſtr. Dettlaff Tochter 
Maria Johanna Henriette. 

Aufgeboten: Schutzmann Heinr. Carl Weiß mit 
Igfr. Bertha Pauline Dreher a. Elbing. Schiffszimmer⸗ 
gef. Heinr. Zac. Stahl mit Igfr. Florent. Agathe Nitſch, 
beide aus Heubude. 4 

Geſtorben: Drechslermſtr. Wruck Sohn Max Adolph, 
6 T., Krämpfe. Bibel⸗Colporteur Klebb Sohn Ernſt, 
12 J. 1 M. 14 T., beim Baden ertranken. Formergeh. 
Henſchke Sohn Julius Hermann, 24 T., Soor. Kutſcher ⸗ 
Wwe. Brandt Tochter Emilie Maria, 16 J. 11 M. 7 T., 
Lungen-Zuberculofe. 

St. Salvator. Getauft: Steuerbeamter Katzke 
Sohn Albert Emil. Stuhlmacher Stendahl Tochter 
Anna Maria. 

Aufgeboten: Schuhmacher Wilh. Aug. Baalau mit 
Frau Anna Cathar. verw. Liedke geb. Pieper. 

Heil. Leichnam. Getauft: Klempnermſtr. Döppner 
in Langefuhr Tochter Marie Martha. Wirthſchafts⸗Inſp. 
Heyer in Hochſtrieß Zwillinge Sehn Adolph Guſtav und 
Tochter Helene Martha. Fuhrmann Döring in Neu- 
ſchottland Tochter Antonie Lucie. Schmiedegeſ. Urban 
in Mirchauerweg Tochter Charlotte Henriette. 

Aufgeboten: Schmiedegeſ. Carl Ludw. Neumann 
mit unverehel. Helene Pottſchig in Schellingsfelde. 

St. Nicolai. Getauft: Zimmergeſ. Kolbe Sohn 
Johann Emil Eduard. Schuhmachermſtr. Sonnemann 
Sohn Franz George. 

Geſtorben: Schiffszimmergeſ. Dorowski Tochter Meta 
Thereſia, 1 M., Durchfall. > 

St. Joſeph. Getauft: Sänger Starke Tochter 
Martha. Hautboiſt- Invalide Breitenfeld Tochter Bertha 
Olga. Maurergeſ. Golz Tochter Anna Louiſe. Kupfer ⸗ 
ſchmiedemſtr. Jasznewski Sohn Paul Reinhold. Schmiede. 
geſ. Zaremba Sohn Paul Alexander. Colporteur Bendi⸗ 
kowski Sohn Paul Johann. 

Geſtorben: Hautbolſt- Invalide Breitenfeld Tochter 
Bertha Olga, 1 M. 23 T., Krämpfe. Kaufm. Boguniewski 
unget. Sohn, 8 T., Magen- u. Darmcatarrh. 


Schie- Wapport aus Weuſahrwaſſer. 
Angetommen am 3. Juli: 
Fuſſey, Henriette, v. Grangemouth, m. Kohlen. — 
Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Von der Rhede geſegelt: 
Mann, Savanna la Mar, n. Riga, m. Ballaft. 
Angekommen am 4. Juli: 
Douwes, Argo; u. Möller, Antine, v. Neweaſtle, 
m. Kohlen. — Ferner 14 Schiffe mit Ballaft. 
Auf der Rhede: 
Brandt, Sophie Catharina, v. Odenſee, m. Ballaſt. 
Von der Rhede geſegelt: 
Jager, Emilie; de Bör, Familientrouw; u. Sikkens, 
Jantje Tynema, n. Pillau, m. Ballaſt. Lanret, Lundt, 


n. Riga, m. Kohlen. 
Ankommend: 13 Schiffe. Wind: WSW. 


Thorn paffirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 30. Juni bis incl. 3. Juli: 
137 Laſt Weizen, 653 L. Roggen, 6 L. Erbſen, 400 L. 


ſeines Oheims und wurde bei Wieſenthal, wo er 
eine Escadron Huſaren gegen badenſiſche Infanterie 
führte, ſchwer in Arm und Schulter verwundet. 
Im Jahre 1861 ward er General der Cavallerie 
und Kommandeur des dritten Armeecorps; im Feld—⸗ 
zuge von 1864 kommandirte er das erſte Corps, mit 
dem er beſonders bei Düppel ſich Lorbeeren errang. 
Nach der Erſtürmung der Schanzen wurde der Prinz 
Oberſtcommandirender der ſchleswig⸗holſteiniſchen Ar⸗ 
mee des Feldmarſchalls Grafen Wrangel und leitete 
die letzten Operationen. 

Das erſte, fünfte und ſechſte Armeecorps bildet 
unter dem Kommando des Kronprinzen die „Zweite 
Armee.“ Der Kronprinz, zugleich auch Gouverneur 
von Schleſien, hat feine kriegeriſchen Erfahrungen im 
letzten Feldzuge in Schleswig gemacht. Ihm zur 
Seite ſteht der General Freiherr von Moltke, Chef 
des Generalſtabes, ein geborener Däne, der ſeit etwa 
vierzig Jahren der preußiſchen Armee angehört und 
als ein vorzüglicher Generalſtabs- Offizier ſich bewährt 
hat. Moltke machte 1839, von der preußiſchen Regie · 
rung mit Vincke⸗Olbendorff nach der Türkei geſchickt, 
um dem Kriege zwiſchen der Pforte und Mehemed 
Ali von Aegypten als Beobachter beizuwohnen, die 
Schlacht bei Niſib in Syrien mit. — Die comman⸗ 
direnden Generäle unter dem Kronprinzen ſind 
v. Bonin, Chef des erſten Armeekorps, der an dem 
Feldzug in Baden 1849 Theil genommen und ſpäter 
die erſte Garde⸗Diviſion befehligte; ferner v. Mu⸗ 
tius, ein anerkannt tüchtiger Reiterführer und jetzt 
Befehlshaber des ſechſten Corps; endlich v. Steinmetz, 
der ſchon feit 1813 Offizier der Armee iſt, die Ber 
freiungskriege mitmachte und 1848 an Stelle des in 
Berlin verwundeten Grafen Schulenburg zwei Bataillone 
des zweiten Infanterie-Regimentes in der Schlacht 
von Schleswig führte. Im Herbſt deſſelben Jahres 
ward er nach Brandenburg geſchickt, um die dorthin 
berufene Berliner National⸗Verſammlung zu bewachen. 
Im Jahre 1855 hatte er eine Garde⸗Brigade; nun 
iſt er Chef des fünften Armeecorps, das er jetzt zum 

Siege geführt. 

Zu unſeren erfahrenſten Generalen gehört der 
jetzt in Hannover commandirende Chef des flebenten 
Armeekorps, Vogel von Falkenſtein; derſelbe 
trat 1813 als freiwilliger Jäger in die Armee und 
führte mit großer Unerſchrockenheit u. A. bei Mont- 
mirail fein Bataillon weſtpreußiſcher Grenadiere als 
Lieutenant, da alle anderen Offiziere deſſelben fampf- 
unfähig geworden waren. Zum Congreß nach 
Aachen 1848 ward er mit dem Bataillon Kaifer- 
Franz⸗Garde⸗Regiment commandirt, welches dort die 
Ehrenwache zu bilden hatte. Am 18. März 1848 
in Berlin beim Barrikadenkampf verwundet, machte 
er dennoch den Feldzug in Schleswig mit. Im 
Jahre 1840 war er im Generalſtabe Wrangels, dann 
im Kriegsminiſterium, erhielt ſpäter die Diviſton in 
Frankfurt und wurde 1864 Chef des Generalſtabes 
von Wrangel. Als Commandirender in Jütland 
zeigte er den Dänen, daß mit ihm nicht gut ſpaßen iſt. 

Auch Herwarth von Bittenfeld iſt noch 
ein Offizier, der die Befreiungskriege mitgekämpft 
bat. Er trat in das damalige Normal » Bataillon, 
welches 1813 das erſte Bataillon des zweiten Garde⸗ 
Regiments wurde. Im Jahre 1835 war er Major, 
1846 Oberſt, 1847 Commandeur des erſten Garde⸗ 
Regiments. In dem Ruf eines beſonnenen, ruhigen 
und fähigen Heerführers bewies er dieſe Eigenſchaf⸗ 
ten vor Allem glänzend bei dem Uebergang nach 
Alſen, den er mit ſeinem Corps ebenſo kühn, wie 
umſichtig am 29. Juni 1864 bewerkſtelligte. Er 
wurde dann Chef des achten Armeecorps, mit dem 
er jüngſt nach Sachſen einbrach und Dresden beſetzte, 
wo er kurze Zeit als Gouverneur des Landes fungirte. 


Chef des zehnten Armeecorps, welches bei Wetzlar 
aus zwölf Garde-Landwehr⸗Bataillonen und fünfzehn 
Linien⸗Bataillonen, ſowie vier Regimentern Cavallerie 
formirt wurde, ift der Generallieutenant v. d. Mülbe, 
der 1848 den Feldzug in Schleswig, 1849 den in 
Baden mitmachte und 1864 Commandeur der zweiten 
Garde⸗Diviſton war, die aus den vier neugebildeten 
Garde-Regimentern beſtand und mit denen er an den 
kriegeriſchen Operationen vor Düppel und in Jütland 
Theil nahm. Nach dem Kriege erbat er ſich den 
Abſchied und zog ſich nach Danzig zurück, bis er 
jüngſt wieder an die Spitze des neuen Armeecorps 
berufen wurde, welches vorläufig in Mitteldeutſchland 
zu operiren hat. (Inzwiſchen iſt Herr v. d. Mülbe 
zum Commandeur unſerer Occupationstruppen in 
Sachſen ernannt worden.) a 

Das neunte Armeecorps wird von den Garden 
gebildet. Befehlshaber deſſelben iſt der Prinz 
von Württemberg, der auch trotz der feindlichen 
Politik des Stuttgarter Hofes in ſeiner Stellung zu 
bleiben beſchloß. 


Balken u. Rundholz, 962 eichene Balken. 
Waſſerſtand — Fuß 0 Zoll. 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 4. Juli. 
Weizen, 50 Laft, 127. 31pfd. fl. 460 500; 124 bis 
125pfd. fl. 435; 118, 121.22 pfd. fl. 360-390; 
133pfd. roth fl. 500; 123pfd. roth fl. 380; 10 4pfd. 
fl. 290 pr. 85 pfd. 
Roggen, 122pfd. fl. 288; 123. 24pfd. fl. 290 pr. 813 pfd. 
Meike Erbſen fl. 321 pr. 90pfd. 


Faßholz u. Bohlen, 8180 Eifenbahnihwellen, 8021 fichtene 


Eine Auflöſung des Sylben-Räthſels in Nro. 151: 
„Iduna“ iſt eingegangen von H—g Vt. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Pr.-Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens u. Adminiſtrator 
Karnuth a. Kleſchkau. Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel. 
Golmkau. Die Particuliers v. Rutkowski a. Pzots konicow 
u. v. Boſakonzki a. Warſchau. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Heering a. Occalitz. Lieut. Löſcher 

a. Danzig. Fabrikant Heuchwell a. Wittenberg. 
Wolter's Hotel: 

Kreisrichter Thun, Pfarrer Anlauf u. Kaplan Wierz. 
bicki a. Putzig. Dr. phil. Eichner und Realſchullehrer 
Pelzer a. Bromberg. Die Gutsbeſ. Völkner a. Corpellen, 
Froſt a. Majewo u. Nadolny g. Kuhlitz. Rent. Stange 
n. Sohn a. Thorn. Frl. Berent n. Schweſter a. Berent. 

Hotel du Word: 

Rittergutsbeſ. A la Walde a. Marienwerder. Verw. 
Landesgerichtsräthin George u. Dr. jur. George n. Gattin 
a. Breslau. Banquier Wittkowski a. Berlin. Die Kaufl. 
Feinkind a. Warſchau, Blum a. Elbing und Eiſenſtädt 
a. Stuhm. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Kaufmann Hallo a. Bamberg. Lieutenant Lölöffel 


aus Danzig. 
Victoria - Theater. 
Donnerftag, den 5. Jull. Zum erſten Male: Viel 
ech, oder: Eine brillante Verlegenheit. 


Luſtſpiel in 1 Akt von F. Denecke. Hierauf: Ein 

Stündchen auf dem Comtoir. Poſſe mit 

Geſang in 1 Akt von S. Haver. Zum Schluß auf 

allgemeines Verlangen: Alles mobil, oder: Ber- 

liner Lehrjungen. Schwank mit Geſang in 1 Act 

— Pe Mannſtädt. Nach dem 1. und 2. Stück: 
allet. 


— 
. Verlangen und zum Beſten des Preußiſchen 

Vereins zur Pflege im Felde verwundeter und 
erkrankter Krieger iſt ſoeben erſchienen und in der 
Buchhandlung von L. G. Homann, Jopengaſſe 19, 
in der Buchdruckerei von Edwin Groening, 
Portechaiſengaſſe 5, und beim Küſter Berg 

Kumſtgaſſe 1, zu haben: 


Predigt, gehalten von Paſtor Hevelke 
am Landes ⸗Bettag, den 27. Juni 1866, über Klage 
lieder Jer. 3, 39—44: „Wie murren denn 
die Leute im Leben alſo? Ein jeglicher 
murre wider ſeine Sünde!“ — Preis 2½ Sgr⸗ 
——— —— 0à—[HlvJ—ääk —ůäů—Ä—3XK3sĩ·ꝑ Zœc!ſiùc¾²344 ͤ·ͤ—a o !KXxÄä „„ 


Trockene 1“ und 1%” Sleeperdielen, 
räumungshalber billigſt, auf dem früher Kuh 
ſchen Holzfelde bei 

Max v. Dühren. 

Die Bäckerei Hausthor Nr. 4 iſt zu ver“ 


miethen und ſogleich oder zum October cr. zu über? 
nehmen. Näheres 4. Damm Nr. 6. 


Für 9 Sgr. vierteljährlich 


durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
zu beziehen: 


Die Kinderlaube. 


Illuſtrirte Monatshefte für die deutſche Jugend, 
mit vielen ſchwarzen und bunten Bildern, Bücher⸗ 
u. werthvollen Weihnachtsprämien (für Auflöfungen 

der Preisaufyaben), 

redigirt vom Oberlehrer H. Stiehler. 

Dieſe deutſche Jugendzeitung, für das Alter von 
8 bis 16 Jahren beſtimmt, zeichnet ſich durch 
gediegenen Inhalt, vorzügliche Ausſtattung und 
billigen Preis rühmlich aus. Belehrendes und 
Unterbaltendes, Scherz und Ernſt, Preisaufgaben, 
Räthſellöſungen mit Prämienvertheilung ꝛc. ꝛc., 
gute typographiſche Ausſtattung, ſchöne Farben⸗ 
drudbilder und reiche Holzichnitt Illuſtrationen 
vereinen ſich in der Kinderlaube in einer Weiſe, 
daß wir der deutſchen Jugend kein beſſeres Unter- 
nehmen zur Heranbildung guter Sitte und vater 
ländiſchen Sinnes empfehlen mögen. 

Daß unſere Jugendzeitung dieſe ihre Aufgabe 
mit Glück löſt und dadurch bereits zum Liebling 
der deutſchen Familien geworden iſt, dafür bürgt 
nicht allein die fortwährend ſteigende Auflage, 
fondern auch die allgemein günſtige Beurtheilung 
derſelben durch die Preſſe und insbeſondere durch 
die pädagogiſche. 


C. C. Meinhold & Söhne 
in Dresden. 


Gelegenbeits⸗Gedichte aller 20 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No 18. 


2. Kölner Dombau⸗Lotteri 
Looſe à 1 Thaler find zu habel 


bei dwin Groen ind 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


